
Der „Diskos von Phaistos" und 
das Gipsschälchen im historischen 
Warenarchiv der WMF 
Ein neuer Bezug zu den Künstler- 
Restauratoren Vater & Sohn Emile Gillieron

Nach ihrer Gründung im Jahr 1853 stieg die bis heute als Hersteller von Haus- 
haltswaren bekannte Württembergische Metallwarenfabrik (WMF) in Geislin- 
gen an der Steige innerhalb weniger Jahrzehnte zum größten Industriebetrieb 
in Württemberg auf. Ermöglicht wurde dies nicht zuletzt durch eine Reihe von 
Firmenübernahmen, darunter im Jahr 1890 der Erwerb der Münchner „Kunst- 
anstalt für Galvanoplastik", die kurz zuvor ein Patent für die galvanische 
Verkupferung von Gipsmodellen angemeldet hatte. Die schon bald nach 
Geislingen verlegte und fortan so genannte „Galvanoplastische Kunstanstalt" 
erweiterte das Produktportfolio der WMF um Statuetten, Grabfiguren, Bau- 
plastiken, Denkmäler und Brunnen nach eigenen oder fremden Entwürfen, 
aber auch um galvanoplastische Replikate von Kunstgegenständen oder ar- 
chäologischen Funden. Im Zuge der vom Landesamt für Denkmalpflege in Zu- 
sammenarbeit mit der WMF durchgeführten Inventarisation des historischen 
Warenarchivs der Firma gelang in diesem Bereich nun eine Entdeckung, die ein 
prominentes bronzezeitliches Objekt in ein neues Licht rückt.

Heinz Scheiffele/Tim Heilbronner

Der „Diskos von Phaistos"

Der 1908 bei archäologischen Ausgrabungen im 
Süden Kretas gefundene, allgemein zwischen 
1700 und 1600 v. Chr. datierte Ton-Diskos von 
Phaistos (Abb. 1; 2) gilt als ältestes mit beweg- 
lichen Lettern gefertigtes Druckwerk der Mensch- 
heitsgeschichte. Er wird heute im Archäologischen

Museum Iraklion (Kreta/Heraklion) verwahrt. Sein 
doppelseitiger, spiralförmig angeordneter und mit 
verschiedenen gegossenen oder geschnitzten Po- 
sitiv-Stempelchen eingedrückter Hieroglyphentext 
konnte jedoch von der internationalen Forschung 
trotz unzähliger Deutungsversuche und einer 
2008 in London veranstalteten Diskos-Konferenz 

bis heute nicht entziffert werden. Aufgrund ver-

1 Diskos von Phaistos, 
Seite A mit diversen Hie- 
roglyphenstempelungen 
(Abstrakta, Menschen, 
Tiere, Pflanzen, Gerät- 
schaften), 1700 bis 
1600 v. Chr. bzw. Anfang 
20. Jh. (bis 1908). Archä- 
ologisches Museum Ira- 
klion (Kreta/Heraklion).

2 Diskos von Phaistos, 
Seite B mit diversen Hie- 
roglyphenstempelungen, 
ebenfalls Abstrakta, Men- 
schen, Tiere, Pflanzen 
und Gerätschaften.
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3 Gipsabguss des Diskos 
von Phaistos (Seite B), ge- 
tönter Gips, 1910/11, ge- 
fertigt von Emile Gillieron 
Vater (1851-1924). The 
Metropolitan Museum of 
Art, New York.

4 Galvanoplastische 
Nachbildungen myke- 
nisch-minoischer Altertü- 
mer (Gefäße), angefertigt 
durch die Galvanoplasti- 
sche Kunstanstalt/WMF 
zwischen 1900 und 
1937/38.

5 Galvanoplastische 
Nachbildungen myke- 
nisch-minoischer Altertü- 
mer (Schmuck), angefer- 
tigt durch die Galvano- 
plastische Kunstanstalt/ 
WMF zwischen 1900 und 
1937/38.

schiedener Objektindizien und der Tatsache, dass 
die piktografischen Bildzeichen der Tonscheibe 
kaum Vergleiche zu anderen zeitgenössischen Stü- 
cken zulassen, geht ein Teil der aktuellen Forschung 
davon aus, dass der weltberühmte „Diskos von 
Phaistos" eine raffinierte Antiken-Fälschung ist. So 
vermutet vor allem der New Yorker Kunsthändler, 
Antiken- und Fälschungsexperte Jerome M. Eisen- 
berg, dass der unter Erfolgsdruck stehende italie- 
nische Archäologe Luigi Pernier (1874-1937) den 
vermeintlich bronzezeitlichen Diskos fälschen ließ 
mit dem Ziel, durch die vorgetäuschte Entdeckung 
desselben im Palastkomplex von Phaistos in die An- 
nalen der großen archäologischen Entdecker des 
19./20. Jahrhunderts einzugehen bzw. dem Ruhm 
von Federico Halbherr (1857-1930, 1884 Entde- 
cker der Inschriftenmauer von Gortyn) und Arthur 
Evans (1851-1941, ab 1900 Ausgrabung von 
Knossos) gleichzukommen. Als mutmaßlichen Fäl- 
scher der ungleichmäßig runden, handgeformten 
Scheibe (D. 15,8-16,5 cm, H. 1,6-2,1cm) mit 
242 Stempeleindrücken verdächtigt Eisenberg den 
Schweizer Künstler-Restaurator Emile Gillieron 
(1851-1924). Dieser hatte als Grabungszeichner 
von Heinrich Schliemann (1822-1890) und Fresko- 
Restaurator von Arthur Evans große Bekanntheit 
erlangt und betrieb zusammen mit seinem gleich-

namigen, von ihm ausgebildeten Sohn (1885- 
1939) von Athen aus eine florierende, zwischen 
1900 und 1938/39 aktive Antikenrepliken-Manu- 
faktur, die jüngst zunehmend - insbesondere von 
Hemingway - auch mit sachkundig gefertigten Fal- 
sifikaten in Verbindung gebracht wird. Laut Ei- 
senberg ist Gillieron Vater (1851-1924), der um 
1910/11 nachweislich erste Gipsabgüsse des Dis- 
kos anfertigte (Abb. 3), unbestätigten Aussagen 
zufolge 1908 bei der „Ausgrabung" persönlich an- 
wesend gewesen, während Pernier wohl einen 
Mittagsschlaf hielt. Da das Museum in Heraklion 
jegliche materialtechnologische Untersuchung der 
gebrannten Tonscheibe (z.B. durch eine Thermo- 
lumineszenz-Analyse) aufgrund der „Singularität" 
des „Nationalschatzes" bis heute vehement ab- 
lehnt, ist derzeit weder der brisante Fälschungs- 
verdacht ausgeräumt, noch die Authentizität des 
Diskos bestätigt.

Das rätselhafte Gipsschälchen 
im WMF-Archiv

Zum weiteren Fortgang der Forschung kann der 
vorliegende Artikel insofern etwas beitragen, als 
er dem bisher wenig belegten, obskuren Diskos- 
Bezug der Gillierons durch eine Neufundpublika- 
tion eine erweiterte Diskussionsgrundlage liefert. 
Die Gillierons ließen zwischen 1900 und 1937/38 
mittels Auftragsarbeiten bei der WMF mehrere 
hundert offizielle, hochexakte galvanoplastische 
Nachbildungen mykenisch-minoischer Altertümer 
anfertigen (Abb.4; 5) und über Firmenkataloge 
weltweit vertreiben (WMF-Galvano-Kat. um 1906; 
WMF-Galvano-Kat. 1927). Im Zuge der Inventarisa- 
tion der WMF-Firmensammlungen (Bereich Galva- 
noplastische Kunstanstalt) entdeckten die Verfas- 
ser in bisher ungesichteten, grob zwischen 1900 
und 1940 datierten Gipsobjektbeständen (Abb. 6) 
das schellackierte Gipsmodell eines vermeintlich 
antik-griechischen Rundschälchens (Opferschäl- 
chens?, Abb. 7-9), welches die beidseitigen Diskos-
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Stempelungen - bis auf einen rückseitigen Versatz 
im schräg hochgestellten Randbereich, kleinere 
Abstandsdifferenzen sowie partielle Verunklärun- 
gen - exakt zu wiederholen scheint. Allerdings 
lässt es vielfach andere Eindrückspuren (Stempel- 
winkel) an den Hieroglyphenrändern vermuten 
(Abb. 7; 9). Es handelt sich also um keine 1:1-Ko- 
pie der Diskos-Oberfläche, sondern lässt im Hin- 
blick auf das wohl ebenfalls aus Ton gefertigte Pro- 
totyp-Schälchen an eine Stempelung mit identi- 
schen Motiv-Stempeln denken. Eine genauere, 
auch die Beschädigungsspuren miteinbeziehende 
Untersuchung (Abb. 10) lässt erkennen, dass der 
dem Gipsschälchen offensichtlich vorangegange- 
ne Prototyp eine Montage aus Abguss-/Abdruck- 
elementen gewesen zu sein scheint, die wahr- 
scheinlich nur mithilfe der ersten von Gillieron 
Vater stammenden Original-Abgüsse des Diskos 
hergestellt werden konnte. Beim WMF-Archiv- 
fundstück sind im Gegensatz zum Diskos Boden- 
innen- beziehungsweise Bodenaußenseite um 10° 
bis 15° gegeneinander verdreht. Während die 
Stempelungen der Innenseite des hochgestellten 
Rands mit dem Original übereinstimmen, weist da- 
gegen die Stempelung der Randaußenseite einen 
Versatz zum Bodenbild um etwa 100° im Uhrzei- 
gersinn auf.
Dass das rätselhafte Gipsschälchen (D. 14,2- 
15,2 cm, H. 2,0-2,4 cm) aus der Quelle Gillieron 
stammt, ist mit großer Sicherheit anzunehmen, 
denn Dokumenten im historischen WMF-Waren- 
archiv zufolge schickte der Athener Vater-Sohn- 
Betrieb bis in die späten 1930er Jahre regelmäßig 
Antikenabgüsse („Gipsabgüsse" bzw. „Gipsmo- 
delle") postalisch nach Geislingen, wo von diesen 
dann Masterformen für den galvanoplastischen 
Reproduktionsprozess gefertigt wurden. Antik- 
griechische Originale befanden sich also nie bei der 
WMF in Geislingen. Absprachen zwischen den 
WMF-Modelleuren und den Gillierons bezüglich 
Korrekturen und Nachbesserungen an den ersten 
galvanoplastischen Handmodellen wurden darauf- 
hin aufwendig durch detaillierten Brief- und Post- 
frachtverkehr (mit Skizzen und Kommentaren) 
kommuniziert.
Da die WMF zwischen 1900 und 1937/38 in Ko- 
operation mit den Gillierons ausschließlich hoch- 
exakte, vom Original bisweilen kaum zu unter- 
scheidende (und von den Gillierons autorisierte) 
Reproduktionen für internationale Museen und 
Lehrsammlungen anfertigte, aber derzeitigem Wis- 
sensstand zufolge nie mit Nachbildungen der 
Phaistos-Scheibe betraut wurde, wirft das hier erst- 
publizierte Gipsschälchen vier Hauptfragen auf, 
die trotz der vorgetragenen Argumente letztlich 
nur anhand spezifischer materialtechnologischer 
und 3-D-forensischer Methoden beantwortet wer- 
den können:

Fälschung oder doch Original?

Handelt es sich bei dem Geislinger Gipsschälchen 
- wie hier an erster Stelle vermutet - um den Ab- 
guss einer tönernen Antikenfälschung aus der 
Hand der Gillierons, welche den Motivbestand des 
originalen Phaistos-Diskos zu großen Teilen mime- 
tisch wiederholt, aber dessen Scheibenform zu ei- 
nem vermeintlichen „Opferschälchen" umformt? 
Lassen sich die hier vermuteten material- und 
kunsttechnologischen Rückschlüsse bezüglich der 
Herstellung des tönernen Prototypschälchens be- 
weisen und gegebenenfalls auf den (authenti- 
schen bzw. ebenfalls gefälschten) Phaistos-Diskos 
übertragen?
Handelt es sich bei der vermeintlich tönernen Vor- 
lage des Geislinger Gipsschälchens entgegen der 
bisherigen Indizienlage möglicherweise doch um 
ein verschollenes, der aktuellen Forschung unbe- 
kanntes Original der Bronzezeit, das mit dem be- 
rühmten Phaistos-Diskos in unmittelbarer Verbin- 
dung steht?
Falls der Phaistos-Diskos und das tönerne Opfer- 
schälchen überraschenderweise doch mit den 
identischen (Einzel-)Stempelchen gestempelt wor- 
den sein sollten, sind dann beide Objekte antike 
bronzezeitliche Originale oder sind beide Gillieron- 
Fälschungen ab 1908?

Fazit

Auch wenn diesem durchaus erweiterbaren Fra- 
genkatalog nur durch detaillierte, fachspezifische

6 Das Gipsschälchen 
wurde auf einem Trag- 
brett mit diversen Gips- 
modellen (ca. 1900- 
1940, Gipsabgüsse ver- 
schiedener
Museumsobjekte) ent- 
deckt.

7-9 Vorderseite, Seiten- 
ansicht und Rückseite des 
Gipsschälchens (1908- 
1937/38). Es besteht aus 
0,7 bis 0,8 cm dickem 
Gips, ist schellackiert und 
stammt vermutlich von 
E. Gillieron/Athen (Ab- 
guss eines wohl tönernen 
Prototyps).
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